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Zustande gekommen ist dieses
ungewöhnliche Crossover durch
den ebenfalls aus Bremerhaven
stammenden Musikproduzenten

Carsten Heusmann, der in seiner
„Freizeit“ bei den Nematoden die
Keyboards bedient. Heusmann
hatte für den neuen Blind-Guar-
dian-Langspieler „At the Edge of
Time“ bereits in Prag zwei Or-
chesterpartituren mit Musikern
des tschechischen Symphonieor-
chesters aufgenommen. Nun
wollten die Produzenten noch ei-
nen Chor für das Stück „Wheel of
time“, um dem bombastischen
Arrangement buchstäblich die
Krone aufzusetzen.

Von Blind Guardian hatten die
meisten der klassisch ausgebilde-
ten Sänger des Chores noch nie
etwas gehört. Doch so wesens-

fremd ihnen diese Musik auch
sein mochte, die Skepsis wich
sehr bald dem Respekt davor, was

sie da zu hören
bekamen.
„Blind Guar-
dian sind ein
internationales
Kaliber“, sagt
Chorleiter
Werner Ditt-
mann, der sich
zunehmend für
die komplexen

orchestralen Kompositionen der
Hardrocker begeistern konnte.
„Die Band arbeitet unglaublich
präzise. Rhythmisch war das für

uns eine große Herausforderung.“
Bei den Aufnahmen des Ge-

sangs in der Großen Kirche hatte
Dittmann als einziger den Origi-
nalsong auf dem Kopfhörer, wäh-
rend er seinem Chor die Einsätze
gab. „Wheel of time“ beginnt
ganz „harmlos“ mit arabischen
Trommeln und Schalmeien, über
die dann urplötzlich ein Klangge-
witter aus galoppierenden Strei-
chern und Blechbläsern, Stakka-
to-Gitarren, schwer pumpenden
Bässen und doppelt getretenen
Bass-Drums hereinbricht. Dazu
der heisere Schreigesang von
Sänger Hansi Kürsch – das volle
Blech.

Und wenn man denkt, mehr
geht jetzt nicht, tscha, dann
kommt unser Bachchor mit ei-
nem jubilierenden Refrain – und
in Metal-Land tut sich der Him-
mel auf. Eine Mischung, die jeden
Headbanger auf der Stelle zur Ex-
tase treiben dürfte.

Den Choraufnahmen in Bre-
merhaven kam natürlich entge-
gen, dass sich die Band 1987 um-
benannt hat. Unter dem alten Na-
men Lucifers Heritage (Luzifers
Erbe) hätten sie in der Großen
Kirche vermutlich Hausverbot be-
kommen.

http://www.youtube.com/watch?v=nGB-
Zuf3mvy0

Der Bach-Chor im Heavy-Metal-Land
VON RAINER DONSBACH

BREMERHAVEN. Bach und Heavy Me-
tal? Geht gar nicht, sollte man mei-
nen. Geht aber doch, wie die Zusam-
menarbeit des Bremerhavener Bach-
Chores mit den deutschen Metal-Gi-
ganten Blind Guardian zeigt. Bei der
jüngsten Platte der Schwermetaller
sind die Sängerinnen und Sänger um
Kantor Werner Dittmann für ein
Stück angeheuert worden. Und fan-
den sich plötzlich auf Platz zwei der
deutschen Charts wieder.

Sänger der Großen Kirche im Verein mit den deutschen Schwermetall-Giganten Blind Guardian auf Platz zwei der Charts

» Die Band ar-
beitet unglaub-
lich präzise.
Rhythmisch
war das eine
große Heraus-
forderung. «
WERNER DITTMANN,
KANTOR

VON LEIF KRAMP

BREMERHAVEN. Ein junger Rock-
star und seine Band erobern Ber-
lin – da stolpert eine ahnungslose
Schöne in die Szenerie, und um
den Frontmann ist es geschehen.
Klingt nach kitschiger Jugendro-
manze. Ist es aber nicht.

Die deutsche Komödie „Grou-
pies bleiben nicht zum Früh-
stück“ widmet sich den Irrungen
und Wirrungen, mit denen der
Frontmann einer Newcomer-
Band in Herzensangelegenheiten
zu kämpfen hat. Die Eckpunkte
der Romanze sind weder einfalls-
reich noch originell, aber ange-
nehm stimmig: Schülerin Lila, als
freche, flotte Zuckerschnute ge-
spielt von Anna Fischer, kehrt
nach einem Auslandsjahr zurück
nach Berlin und trifft zufällig den
attraktiven Chriz (Kostja Ull-
mann). Der steht gerade mit sei-
ner Rockband auf Platz eins der
Charts und wird von den Mäd-
chen scharenweise angehimmelt,
darunter auch Lilas kleine
Schwester Luzy (Amber Bon-
gard).

Nicht wissend, wen sie vor sich
hat, behandelt Lila ihn wie jeden
anderen gleichaltrigen Kerl auch,
der ihr über den Weg läuft. Von
der medialen Dauerpräsenz des
Hit-Wunders hat sie noch nichts
mitbekommen. Das Interesse des
von Autogrammwünschen ge-
nervten und mit Aufmerksamkeit
überhäuften Chriz ist geweckt:
endlich ein Mädchen, das ihn
nicht nur toll findet, weil er pro-
minent ist.

Doch das vermeintliche Ge-
heimnis um die Popularität des
Sängers lässt sich nicht lange auf-
rechterhalten, und so wird die

zarte Bande bald auf eine harte
Probe gestellt: Der Bandmanager,
die Mutter und jede Menge eifer-
süchtiger Fans versuchen dem
frisch verliebten Pärchen das Zu-
sammensein gehörig zu vermie-
sen. Mit Hilfe eines gutmütigen
Bodyguards und der tatkräftigen,
wenn auch teils kontraprodukti-
ven Unterstützung von Lilas bes-
ter Freundin Ni-
ke (Nina Gum-
mich) können
Lila und Chriz
die Hürden zwar immer wieder
überwinden – doch der große
Knatsch kommt letztlich doch.
Denn Groupies dürfen bekannt-
lich nicht zum Frühstück bleiben,
schließlich soll der Star für weib-
liche Fans verfügbar erscheinen.

Der 25-jährige Kostja Ullmann
und die ein Jahr jüngere Anna Fi-
scher leben in der musikalischen
Coming-of-Age-Handlung vor,
wie sich Jugendliche in einer me-
dial gesättigten Lebenswelt ihre
Träume, Freiräume und den Mut
zur Natürlichkeit erkämpfen
müssen. Hinter der berechenba-
ren Handlung rund um das lie-

bestolle Ver-
steckspiel
schimmert die
Sehnsucht nach

Normalität und Entscheidungs-
freiheit durch. Der Fluch von In-
stant-Karrieren im (Casting-)Feld
des Popzirkus bleibt bei Regisseur
Marc Rothemund (“Sophie
Scholl“) aber eine unterschwelli-
ge Ahnung und gefährdet nicht

die Leichtfüßigkeit der augen-
zwinkernden Kritik an Kulturin-
dustrie und Fan-Wahnsinn.

Die Frage, wer in dieser emo-
tional komplizierten Gemengela-
ge Opfer und wer Täter ist,
kommt gar nicht erst auf. Viel-
mehr wird gefragt: Wie lässt sich
Arbeits- und Erfolgsdruck in jun-
gen Jahren mit einer Beziehung
vereinbaren? Die Rollen sind klar
verteilt: Keusch und unbedarft er-
scheint die Rock-Kombo mit
Bandleader Chriz unter dem Kne-
belvertrag einer großen Plattenfir-
ma und der Aufsicht eines über-
ambitionierten Musikmanagers
(Roman Knizka), der in seiner
Mischung aus Vormund, Journa-
listenschreck und Anstandswau-
wau dem Klischee des PR-Profis
verblüffend nahe kommt.

Der Film ist zugleich eine Lie-
beserklärung an die Stadt Berlin,
die mit verträumter Dachgarten-
romantik, knatterndem Vespa-
Flair, Ausflugsdampfer-Chic und
dem liebenswerten Chaos eines
Patchwork-Lebens aufwartet.
Schlussendlich wird in trauter
Eintracht das balladeske Duett
über das Stolpern in die Liebe
von Suzy Quattro und Chris Nor-
man (“Stumblin In“) angestimmt,
und es wäre verfehlt, hier einen
Anflug von Kitsch zu vermuten.

Wohlfühl-Romanze ohne Zuckerguss
Die Großstadt-Romanze „Groupies bleiben nicht zum Frühstück“ ist wenig originell, dafür aber authentisch

Der junge Wilde und seine Band: Kostja Ullmann (links) spielt in der Ko-
mödie „Groupies bleiben nicht zum Frühstück“ einen Rockstar, der sein
Herz an die Schülerin Lila verliert. Foto: Buena Vista International/Bernd Jaworek

Kino-Note
Film: „Groupies bleiben nicht zum
Frühstück“
Regie: Marc Rothemund
Altersbeschränkung: keine
Läuft im Cinemotion täglich um
14.45, 17.15 und 19.45 Uhr, heute
auch um 22 Uhr
Note: 2

BREMERHAVEN. Fünf: Auf diese
Zahl schätzten angereiste Bremer
das Interesse in Bremerhaven an
Neuer Musik. Und dann war das
Kunstmuseum bei dem musikali-
schen Experiment der Gruppe
Lauter Blech rappelvoll.

„Haben die auch elektrische
Gitarren“, fragten ein paar Schü-
ler kurz vor dem Einlass. Nee,
hatten die nicht. Dafür aber Plas-
tikschläuche, Metallschrott, Mur-
meln, Akkuschrauber, eine Büch-
se mit Kleingeld, Spülbürsten,
Holzklötze, Angelschnur und
Milchaufschäumer, mit denen
sehr hübsch auch Tomtom und
Becken zum Klingen gebracht
werden können. Als Resonanz-
körper diente das Museum selbst,
das von der Blaskapelle, die „nor-
malerweise“ auch Tangos, Jazz
und Balkanfolklore im Programm
hat, gemächlich schlendernd bis
in die dritte Etage in Besitz ge-
nommen wurde. In lockerer
Marschordnung gefolgt von ei-
nem trotz aller verwirrenden Ab-
sonderheiten konzentrierten (und
amüsierten) Publikum.

Die Komposition stammte von
dem Bremer Komponisten Chris-
toph Ogiermann, der am Ende in
einer Installation von Franz Er-
hard Walther mit ausladenden
Gesten Elektronik, Blechbläser
und Staubsauger zu einem großen
Finale führte. Rauschender Bei-
fall war der Lohn. (rad)

Elektronik trifft
Staubsauger
im Museum

BREMERHAVEN. Am Ende ist im-
mer einer tot, aber die Wege da-
hin können doch sehr verschie-
den sein. Das demonstrierten bei
der 13. Bremerhavener Krimi-
nacht vier deutsche Autoren, die
wie die Musiker Stephan Schra-
der (Cello) und Ulrich König
(Oboe) Lust auf mehr machten.
Mehr als 100 Besucher erlebten
im ausverkauften Pferdestall ei-
nen Abend, bei dem sich Span-
nung und Unterhaltung perfekt
die Waage hielten.

„Eloi semmelte der Schlampe
noch eine rein“ – Frank Göhre
hielt sich bei seiner Kostprobe
aus „Der Auserwählte“ (Pendra-
gon) nicht mit langen Vorreden
auf. Von Hamburg aus verlagerte
sich die Handlung auf die Kana-
ren-Insel Gomera, Rückblenden
sorgten für Spannung. Göhres
Krimi dreht sich um Entführung,
als sexuelle Befreiung getarnten
Kindesmissbrauch und natürlich
um Mord. Harter Tobak, der mit
dem vorläufigen Stand der Er-
mittlungen endet.

Otto von der Mülldeponie
Was passiert, wenn man die fal-
sche Wohnung in Violett und Ro-
sa dekoriert, zeigte Ralf Kramp
mit seiner köstlich vorgetragenen
Kurzgeschichte „Pink“. Otto von
der Kreismülldeponie Euskirchen
hat es ja wirklich gut gemeint,
aber als statt seiner Angebeteten
ihr Nachbar, ein gerade aus der
Haft entlassener Schwulenhasser,
das neu gestaltete Bonbonreich
betritt, staunt er nicht schlecht.
Und zum letzten Mal: Eine Über-
raschung mit tödlichen Folgen.

Tödliche Folgen hat ihr locke-
rer Lebensstil auch für die Kurdin
Shirin Talabani. Ein erster Mord-
versuch misslingt noch, aber
dann wird sie von der Profilerin
Wencke Tydmers tot in ihrer
Wohnung aufgefunden. Ist es ein
Ehrenmord? In Sandra Lüpkes
Kriminalroman „Die Todesbraut“
(dtv) steuert der Fall gekonnt auf
ein explosives Finale in Istanbul
zu, die hier gereichten Häppchen
machten so richtig Appetit.

Mit einem feinen Kabinett-
stückchen verabschiedete sich
Jürgen Alberts nach 13 Jahren als
Organisator des Krimifestivals,
dessen Leitung in Zukunft Alexa
Stein übernimmt. Schrader und
König sorgten für den musikali-
schen Rahmen, spielten zu einer
Passage aus Alberts brandneuem
Gaunerroman „Goethe und das
Taubstummenorchester“ (KBV)
virtuos auf. (ulm)

Am Ende
ist immer
einer tot

KOMPAKT

BREMERHAVEN. Das Städtische
Orchester Bremerhaven spielt
am Montag und Dienstag, 20.
und 21. September, das erste
Sinfoniekonzert der neuen
Spielzeit. Unter der Leitung
von Generalmusikdirektor Ste-
phan Tetzlaff gibt es Werke von
Benjamin Britten, Alban Berg
und Ludwig van Beethoven.
Das Konzert beginnt am Mon-
tag um 19.30 Uhr, am Dienstag
um 20 Uhr. (nz)

Orchester spielt
Sinfonie-Konzert

BREMERHAVEN. Das Trio con
anima tritt am Sonntag, 26.
September, ab 17 Uhr in der
Erlöserkirche auf. Das Trio be-
steht aus Martina Voppel-Isba-
ner, Judith Gebauer und I-fei
Chan; es spielt Werke für Flöte,
Violoncello und Klavier. Zu
den bekanntesten Werken des
Programms gehört das Trio
op.63 von Carl Maria von We-
ber. Der Eintritt kostet zehn
Euro, ermäßigt fünf Euro.

Trio con anima
spielt in der Kirche

BREMERHAVEN. Die Kabarettis-
ten der Magdeburger Zwick-
mühle treten am Sonntag, 26.
September, mit ihrem aktuellen
Programm „Ein Platz an der
Tonne“ in der Burg zu Hagen
auf. Marion Bach, Klaus
Schaefer und Hans-Günther
Pölitz beginnen ihren Auftritt
um 20 Uhr. (nz)

Kabarettisten
spielen in der Burg

Zwei Welten: Der Bachchor der Großen Kirche und Hansi Kürsch, Sänger der Heavy-Metal-Band Blind Guardian. Doch mit der Zusammenarbeit beim neuen Album der Schwermetaller wuchs
der gegenseitige Respekt voreinander. Die Platte stieg auf Platz zwei der deutschen Charts ein und hielt sich vier Wochen in den Top Ten. Fotos Archiv und dpa
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